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Der moderne Detektiv — ein Naturwissenschaftler

Jeder ha,t wohl schon von einem Mord gehört, hei
dem niemand den Übeltäter beobachtete, niemand ihn
vom Ta,tort fliehen sah, auch kein Zßuge. den Angeschul-
dilglem in der Gesellschaft des Opfers oder das Mord-
Werkzeug in seiner Ha.nd bemerkte und es dennoch der
Polizei gela,ng, dem Angeschuldigten seine Tat mit Hilfe
von nur ein paar Härchen,, ein wenig Schmutz, einem
kleinen Flecken oder einer andern Spur nachzuweisen.

kundig das Opfer eines Verkehrsunfalls war. An einem
seilner vorderem Zähme klebte «in stecknadelkopfgroßes
Farbsplitterchen, das sorgfältig gesichert und untersucht
wurde. An vielen in Frage, kommenden Autos wurden
daraufhin Farbproben genommen, und schließlich kam
ma,n auch tatsächlich auf das am Unfall beteiligte Auto.

In Fällen, bei den Auge und Lupe nicht mehr genügen,
bringen" Mikroskop, Quarzlampe und photograph:sehe
Platte manch vcrdäohtJi,ge Spur an den Tag. Einst fand
man in einem Garten, dem Schauplatz eines Mordes,
ein Rasiermesser, an, dessen Schneide ein winziges Stück-
ohen Haut klebte. Da dieses Hautfragment unter dem Mi-
kroskop Papillarlinien zeigte, war zu vermuten, daß es

von einem Finger herrührte. Bei einem der Tat Yerdäch-
(igten wies der rechte Zeigefinger eine kleine Haut-
abschürfung auf, in die das gefundene Stücklein Haut

genau paßte. Selbst die Papillarlinien, stimmten mit-
einander überein. Der Verdächtigte bequemte sich auf
diesen Beweis hin nach anfänglichem Leugnen zu einem
vollen Geständnis.

Mit Blut wissen heule, die Detektive im Lahormantel
besonders viel anzufangen. Es fällt ihnen nicht schwer,
Menschen- von Tietrblut zu unterscheiden. Sie vermögen
das Blut auch zu bestimmen, wenn die Spuir viele Wo-
chen alt ist und sich in Gesellschaft von Rost und an-
dem Flecken befindet.

Wie seihst einzelne StaubparliKelchen den Schlüssel zu
einem kriminalistischen Problem bieten können, zeigte
sich erst kürzlich wieder, als man im einer Falschmün-
zereiaffärei einem Verdächtigen aufgriff. Die Detektive
bürsteten seine Kleider aus; im sorgfältig gesammelten
Staub fanden sie genug Metallteächen, um ihm nicht nur
nach,zuweisen, daß er falsche Angaben über seinen Beruf

Haste/messe/', r«./ dem unter dem Mikroskop ein /faut-
/eizc/ien zu er/cennen isf

Heute sucht die Polizei vorzüglich auf Grund solcher
materieller Spuren der Übeltäter habhaft zu werden. Sie
nutzt die Tatsache aus, daß jede verbrecherische Hand-
lung zu Veränderungen führt, die vielfältige Spuren auf
dem Wege des Verbrechens hinterlassen. Bald liat der
Täter am Ort des Verbrechens Merkmale seiner An-
Wesenheit hinterlassen, bald hat er an seinem Körper
oder an seiner Kleidung Spuren seines Aufenthaltes
oder seiner Ta.t mitgekommen. Zwar trä,gt der moderne
Verbrecher recht häufig Handschuhe und umwickelt seine
Füße mit La.ppen, um keine, verräterischen Finger- und
Fuißabdrücke zu hiinterlasse-n. Dennoch wird ein guter
Detektiv, der seine Augen offen hält und eine gute Do-
sis Scharfsinn hat, manch andere Spur finden, und wäre,
sie noch so klein und unscheinbar. Wie heute kein Ja-
ger ohne gründliche Kenntnis der Spuren und Zeichen
des Wildes denkbar ist, so kann man sich keinen prak-
tisch,ein Kriminalisten mehr vorstellen, der im Spuren-
suchen und -lesen nicht wenigstens einige minimale
Kenntnisse aufweist.

Auch aus der kleinsten Spur vermag man heute bei
der Fahndung wichtige Schlüsse zu ziehen. So fand man
vor Jahren auf einer Straße, einen Toten, der offen-

Ihdruc/c eines Daumens, hei dem unier dem Mi/cros/cop

zu sehen is£, da/? ein //autsiüc/cc/ien /e/iii
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gemacht halle, sondeirn auch, daß er rmt dem* gesuchten
Falscher identisch sei. Der Metallstaub wie» nämlich die
gleichen Metalls und darüber hinaus das gleiche Men-
geinverhällnis zwischen ihnen auf wie die Falsifikate.

Auf naturwissenschaftlicher Basis zog auch jener De-
tektiv seine Fahndung nach dem Unbekannten auf, der
während eines* Winters immer und immer wieder Kohlen
aus ciinem offenen Schuppen stahl. Er bestrich mehrere
Kohleinstücke mit einer auf der schwarzen Unterlage un-
sichtbarem Lösung von Methylenblau und. stäubte dann
Ober den ganzen Haufen sine leichte Schicht von über-
majigan&aurem Kali, das sich, rötlich färbt, sobald es
feucht wird. Einige. Zeit später blieb dem Detektiv nur
noch übrig, vom Schuppen aus einer roten Spur zu fol-
gern, die sich deutlich im Schnee hinzog und zu einem
abgelegenen Haus führte. Dessen Bewohner leugnete na-
türlich zuerst, mit dem, Diebstahl etwas zu tun zu haben.
Als dajnn aber der Kriminalist in den* Küche eiiin paa'r
Stücke aus der Kohlenkiste- herausgriff und diese das
Wasser in einer Schüssel, tiefblau färbten, ließ das Ge-
ständnis nicht mehr auf sich warten.

Es gäbe noch viele andere Beispiele, an Hand deren
such zeigen ließe, von welch überragender Bedeutung die
Heranziehung von naturwissenschaftlichen Speziolkennl-
wissen für die kriminailpolizeiiliiche Tätigkeit ist. Es gibt,
wenn wir von der Astronomie, absehen, tatsächlich kein
Gebiet der naturwissenschaftlichen. Forschung, das der
gerichtlichen Aufklärungstätigkeit nicht dienstbar ge-
macht werden könnte,. Damit ist aber nicht gasagt, daß
der Polizeibeam to selbst all die für eine solche sysleima-
tische Spurenf&ststelluAg und Auswertung notwendigen
Untersuchungen vornehmen soll. Zwar geht da,s Bestre-
^e;n vielerorts dahin, ihn mit den verschiedensten An-
wemdungsmöglichkcilen. der Naturwissenschaften auf das
kriminalistische Gebiet, also mit Kriminalbotanik, -mine-
ralogfe, -biologie, -chemiie, -physik und ganz besonders
Gerichtsmedizin, vertraut zu machen. Dabei bleibt man
such aber voll bewußt, Iclaß er später beii der Vielfältigkeit
der Geschehnisse nie, auch nur einigermaßen diese natur-
Wissenschaftlichen Disziplin,eaj in einem durch die alltäg-
liehe Kriminalpraxiß gefordertem Maße beherrschen, wird.
Freilich vermag der eine und' andere Kriminalist siich
durch Eifer, Fleiß und reiche Praxiis in emg umgrenztem
Gebiet© zu ©mean wertvollen Sachverständigen heranzubil-
don, der dainin unter Umständen auch nlic'ht zur Polizei:-
gelhörige Experten übertreffen kann. Es ist aber gar nicht
nötrg, daß die Kriminalbeamtem alio diese Fächer re-stlos
beherrschen. Es geiniügt, wenn Ithro Kenntnisse, derart sind,
daß sie um di© Leistungsfähigkeit der Hilfswisseinschaf-

wissen und sich eine Meinung darüber machen köor
Mio, ob und unter welchen Bedingungen im einzelnen
hall Fach gelleh rieb iihneiu Hilfe bringen können.

ks ist micht möglich, hibir etiinem auch nur einiger-
maßen vollständigen Überblick über die Hauptfälle zu
gdben, in dienern di© naturwissenschaftlichen Unter-
suchungsmethodleii herangezogen werden können. Eine
gamz beisoiniderei Fülle vou technischen Möglichkeiten hat
üisbeisanideire, di© Physik zur Verfügung gestellt. Man

'vu wur an die mannigfaltigen Beleuclhtungsarten bei
Mikroskopischem Untersuchungen. Der Sachverständige
mikroskopiert heutzutage im auf- und durchfallenden,^ <?i:nfächern und polarisierten, iim senkrecht, ringförmig
und streifend ei-nfalleindien Licht. Die Detektive im wei-

® Mantel arbeiten auch unter Verwendung der Bogen-
und Niiedervoltlampe, des nieuen Phasenknntrastverfah-
rems, des großein Vergleich,mikroskops, der Ultropak-Op-
kk und der Lumimcszenzmikroskopiie. Zu ihren Hills-
mittel n zählen das ultraviolette und ultrarote Licht ver-

schiedener Wellenlängen, die Röntgenologie und Röntgen-
Spektroskopie, die Spektralanalyse, die li/chtelektrische
Absorptionsmessung. Ferner kennen sie die vielseitige Ver-
won dung von Refraktometer, Interferometer und Polaro-
graph und wissein um die oft frappierenden Ergebnisse
bei der geschickten Ausnutzung der Fill erwirk ung bei ma-
kro- und mikroskopischem Untersuchungen.

A/cic/ershmb unter dem Mi/cros/cop. Die '/leiien P/äüe/ien
si/id Meia//.sp/t7ier, deren Fo/7ia/ide/isem einen /Adsc/i-

mü/uer e/i/iareen /iaZ/

Instrumente und Maischiinem sinid' es, die heute außer
dein Zeugcin und Geständnissen der Kriminialun tersuchung
dienstbar gemacht werden. An die Stelle sinnreich einlach-
ter Folterwerkzeuge und Torlurmaschiinien vergangener
Epochen siimid Mikroskop und Retorte, Kamera und Quarz-
licht getreten. Einst stand der Henkersknecht dem Rieh-
ter hilfreich zur Seite. Heute iist es daß Polizeilaböra-
lorium, das zum Vorzimmer des Gerichtshofes wurde;
Detektive, Ärzte, Toxikologen, Chemiker, Physiker, Tech-
nlik&r, Schriftexpertem, und andere Fachleute bringen hier
die ,,stummen Zeugen", wie diie Spurein. auch, genannt
worden, zu oft sehr deutlich wahrnehmbarem Reden.

Dr. 1D/£C ßoös£

Stromlose Leuchtbirne

Der Duro Test Corporation wurde vom Patentamt der
USA nach einem Bericht in „Science. Digest" vom Juni

ig4g ciin Patent auf ©ine stromlos arbeitende Lampe»

gewährt. Der Erfinder dieser neuartigen Lampe ist James

L. Cor. Sie besteht aus einer gewöhnlichen Glühhirnen-
hülle, in der sich unter-stark vermindertem Druck flüssi-
ges Quecksilber und feste Phosphorteilchen in einer Edel-
gaisatmosphäro befinden:. Wird der Inhalt dieser Lampe
geschüttelt, entsteht ein gleichmäßiges, helles, tageshichl'-
ähnliches Leuchten. Der Erfinder schlägt die Vervven-

dung dieser stromlosen Lampe als Sicherheitslampe in.
der Kraftfahrzeug- und Flugzeuigiindustrie, sowie im der
Schiffahrt vor, da hier durch die Bewegung ein© stän-
dig© Anregung der Lampe erfolgen könne. —sc
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